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  Anmerkung der Autorin
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Dieses Buch ist keine traditionelle Liebesgeschichte. Anstelle von prickelnder Romantik sind diese Märchengeschichten etwas düsterer und folgen den Tiefen der Menschlichkeit im Leben unserer Lieblingsschurken und -charaktere vor ihren berüchtigten Geschichten. Bitte sei bereit für etwas Dunkleres, nichts Prickelndes und vielleicht nicht das glückliche Märchenende, an das wir gewöhnt sind! 
Wenn du dieses Buch liebst, hinterlasse bitte eine Bewertung! Bewertungen sind das Lebenselixier für Autoren, und ich schätze jede Bewertung, die ich erhalte!
Gefällt dir, was du liest? Willst du mehr von Michelle? Klicke auf das Bild unten, um Gavin, das kostenlose Glen Highland Romance Kurzgeschichten-E-Book, Gratis-Bücher, Updates und mehr in deinem Posteingang zu erhalten. 
https://linktr.ee/mddalrympleauthor
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  Kapitel Eins

[image: image-placeholder]

Der Prinz hielt  meine Hand und flüsterte honigsüße Komplimente in mein Ohr. Mein. Welche junge Frau war jemals so glücklich wie ich? Keine.
Der Weihnachtsball im Seta Schloss des Fürstbischofs in Wallis, Schweiz, war wie einem exquisiten Feiertagstraum entsprungen. Durchscheinender rubinroter Stoff umhüllte die Fichtenholzbalken in langen Schleifen, die mit Immergrün und Stechpalmenzweigen geschmückt waren. Rot und grün gefärbte Kerzen brannten in jeder Wandhalterung und in jedem geschliffenen Kristallkerzenhalter im Saal, und das Wachs war mit Kiefern- und Zimtduft parfümiert. Zusammen mit den reichhaltigen Aromen des Buffets – Platten mit Weihnachtsschinken, Schüsseln mit überquellendem Käsegratin und Teller voller würzigen Nusskuchen, Grittibänz-Keksen und Lebkuchen – erschufen die festlichen Düfte im Saal eine unverwechselbar festliche Atmosphäre. Die ganze Szenerie war magisch. Wie konnte in dieser Nacht nichts Wunderbares geschehen?
Frauen und Männer in leuchtend bunten Kleidern und Überröcken drängten sich um den Speisetisch, wie bunte Ornamente und Bänder, die für die Saison an Tannenbäumen befestigt waren. Gelächter und Geplauder erfüllten den Raum und wetteiferten mit der Musik des königlichen Quartetts, dessen Menuett und Walzer selbst den unbeholfensten Tänzer dazu brachten, einen Partner auf der Tanzfläche zu finden.
Als ich mit meinen Eltern den königlichen Saal betrat, blickten meine Augen überall gleichzeitig hin. Es gab zu viel zu sehen. Die Musik, die Lichter, die Düfte, die Kleider, das Essen! Ich war sicher, dass ich im Jahr zuvor genauso fasziniert gewesen war. Da ich noch nicht volljährig war, musste ich bei den Kindern im unteren Salon bleiben. Dieses Jahr war mein Jahr, als Tochter eines Barons, am echten Weihnachtsfest teilzunehmen und Teil der Feierlichkeiten zu sein.
Ich gesellte mich zu meinen Eltern am Rande des roten Teppichs, der zur Mitte des Saales zwischen dem Buffet und den Tänzern führte. Als ich neben meine Eltern trat, errötete ich in einer warmen Welle, während viel von dem chaotischen Geplauder im Saal zu einem leiseren Summen abfiel. 
Ich kannte das Bild, das ich abgab – mein freches rotes Seidenkleid schmiegte sich einladend an meinen Körper, mit roten und weißen Bändern, die mit Kristallen besetzt und in mein kastanienbraunes Haar geflochten waren. Das Rot wirkte noch kühner gegen meine milchweiße Haut und silbergrauen Augen. Oh, mein eigenes Spiegelbild in meinem kleinen Schlafzimmerspiegel hatte mir gezeigt, was für eine Erscheinung ich war! Ich war wie eine Weihnachtsprinzessin, ganz in Rot und Weiß, und jetzt, als ich in den königlichen Saal glitt, zog ich die Aufmerksamkeit aller Anwesenden auf mich. Es war gleichzeitig atemberaubend und berauschend.
Wir wurden inmitten der Gruppe anderer Barone und wichtiger Familien angemeldet – die Von Rushes, die Von Scuffers, die Boscherts und Odermatts, die den glänzenden Saal füllten. Weiter oben auf dem erhöhten Podium saß der Fürstbischof, der König unseres Kantons, in seiner königlichen Pracht. Sein reichhaltiges schwarzes Haar war stark mit Weiß durchsetzt und fiel ihm in Locken auf die Schultern, wo es seinen leuchtend roten Samtumhang streifte. Auf dem Podium mit ihm saßen Adelige aus anderen Kantonen, seine kultivierte Frau, Königin Gerta, und sein Sohn Werner, der zukünftige Fürstbischof. 
Zu sagen, Prinz Werner Von Erlach sei von allen jungen Frauen im Kanton Wallis und allen umliegenden Kantonen begehrt, wäre eine grobe Untertreibung. Er war eine größere, muskulösere Version seines Vaters. Immer noch schlank, aber mit soliden Muskeln, die aus Reiterkunst und Outdoor-Sport stammten. Sein dunkles Haar war rabenschwarz, das Schwarz einer mondlosen Nacht oder eines Sees in den nächtlichen Schatten. Wellig und mit einem reichen Glanz unter dem Kerzenlicht, strich es von den starken Zügen seines Gesichts zurück und war mit einem weißen Band am Nacken zusammengebunden. Sein Überrock, eher burgunderrot als grell rot, schmeichelte seinen helleren Augen, die selbst die Farbe von Kerzenlicht hatten. Er sah aus wie ein vollendeter Weihnachtsprinz. 
Wie konnten wir nicht füreinander bestimmt sein?
Mein Vater nahm den Ellbogen meiner Mutter in die eine Hand und meinen Ellbogen in die andere und wartete geduldig auf dem Teppich auf unsere Ankündigung.
»Mein König, darf ich Baron Von Gueff, seine Frau Baronin Von Gueff und seine Tochter, Adalee Von Gueff, vorstellen.«
Mein Vater verbeugte sich so tief, wie es über seinem rundlichen Bauch möglich war, und meine Mutter und ich knicksten im Einklang. Nach einem sanften Applaus der Menge drängten wir zum Ende des Teppichs vor. Meine Mutter blieb an meiner Seite und begrüßte andere Adlige mit einem breiten Lächeln, während mein Vater seinen Weg zum Buffet machte. Natürlich würde er das tun. Er besuchte diese Veranstaltungen nur wegen des Essens.
Ich lehnte mich zu einer schönen und üppigen Frau, um sie besser zu hören, da ich die Vorstellung meiner Mutter verpasst hatte, als eine Bewegung meine Aufmerksamkeit erregte. Ich schaute über ihren Kopf hinweg und sah, wie der Weihnachtsprinz vom Podium herabstieg, um sich den Tänzern auf dem Parkett anzuschließen. Seine champagnerfarbenen Augen waren hell und eifrig und auf mich gerichtet.
In dieser Nacht sah Werner mich, bahnte sich seinen Weg durch die Menge eifriger Untertanen, Partygäste und verliebter junger Frauen und kam geradewegs auf mich zu. Er sah nur mich und mich allein. Mein Herz flatterte wie ein frisch geschlüpfter Schmetterling, als er meine Hand in seinen großen, warmen Fingern ergriff. Die königlichen Musiker hatten gerade einen gemächlichen Walzer angestimmt.
»Darf ich um diesen Tanz bitten?«, fragte er, seine Stimme genauso bezaubernd wie der Rest von ihm.
Wie hätte ich nein sagen können? Ich nickte, und meine Wangen und meine bloße Brust erwärmten sich, errötet unter der Aufmerksamkeit des Prinzen und dem neidischen Blick der anderen jungen Frauen im Saal. Und als er mich in den Schritten des Tanzes drehte, waren seine Arme stark und seine Augen funkelnd. Vielleicht war diese Nacht ein exquisiter Weihnachtstraum.
Für den Rest der Nacht, unter dem magisch glühenden Licht der Kristallkronleuchter, blieb er an meiner Seite. Er streichelte meine Hand und flüsterte mir die romantischsten Worte ins Ohr. Ich schwebte förmlich.
Ich hasste es, in dieser Nacht zu gehen, und als er versprach, mich zu besuchen, und meine Hand küsste, bevor ich abreiste, genau an der Stelle, die er gestreichelt hatte, war ich hin und weg. 
Ich glaube, meine Füße berührten den ganzen Weg nach Hause nicht den Boden.

      [image: image-placeholder]Ich erzählte niemandem außer meiner Großmutter, dass ich gleich am nächsten Tag einen Liebeszauber für ihn wollte. Mein Herz brannte vor Feuer für Werner seit jenem ersten Blick beim Weihnachtsfest. Die Luft war eisig, und wir waren beide in wollene Schals gehüllt gegen die Kälte, die das zugige Häuschen meiner Großmutter durchdrang. Mutter hatte ihr Räumlichkeiten im Herrenhaus angeboten, aber Großmutter lehnte sie ab und bevorzugte die Privatsphäre ihres malerischen Häuschens. 
Als ich am nächsten Tag meine mädchenhaften Wünsche in das geduldige Ohr meiner Großmutter goss, lächelte sie, kräuselte ihre bereits runzligen grauen Augen und griff in ihren Schrank nach mehreren Lederbeuteln und einem Mörser. Sie hatte in der Vergangenheit Tränke und Zauber für mich gemacht, belanglose, kindliche Zauber, um ein verwöhntes kleines Mädchen zu erfreuen, und trotzdem klammerte ich mich an den Hocker, fasziniert, wie ihr dünner, gebeugter Körper eifrig arbeitete, die Kräuter und Blütenblätter in einer Schüssel mischte, sie mit dem Mörser zerrieb und dann eine knorrige Hand nach mir ausstreckte. 
»Halt still, Adalee«, befahl sie mit ihrer überraschend starken Stimme und zupfte ein einzelnes Haar von meinem Kopf.
»Au!«, quiekte ich, während sie lächelte und mein Haar zur Schüssel hinzufügte und es mit dem Rest zerrieb. Dann goss sie die Mischung in einen frischen Beutel.
»Das nächste Mal, wenn du deinen Mann siehst, schütte dies in sein Getränk. Es wird ihn dazu bringen, sich in dich zu verlieben.«
Damals nahm ich den angebotenen Beutel nicht sofort an. 
»Großmutter, er ist ein Prinz! Was würde er mit jemandem wie mir anfangen? Es ist nicht so, als könnten wir heiraten oder so.«
Sie wackelte mit dem Finger und drückte mir den Beutel in die Hand. »Da liegst du falsch. Die meiste Magie besteht nur darin, deine Wünsche ins Universum zu schicken. Diese Hilfsmittel helfen dabei, es real zu machen. Du bist die atemberaubend schöne Tochter eines wohlhabenden Barons. Er hat bereits letzte Nacht Interesse gezeigt. Der Prinz könnte keine bessere Wahl treffen, als dich zu heiraten.«
Ich hatte meinen Blick gesenkt und vor Stolz über die Prahlerei meiner Großmutter gelächelt. Sie war meine Großmutter, also musste sie das sagen, aber ihre Worte waren die süßeste Musik in meinen Ohren. Ich war schon immer ihr Augapfel gewesen, das Kind, das sie sich als Tochter gewünscht hatte, und das ließ mich sie umso mehr lieben.
Schließlich hatte ich den Beutel ergriffen und in mein Mieder gesteckt. Dann fügte ich ihn beim nächsten Besuch von ihm und seinem Vater in unserem Herrenhaus seinem Wein hinzu. 
Und Werner küsste mich zum ersten Mal unter den Sternen später in dieser Nacht. Die Sterne zwinkerten mir zu, als die leichte Berührung seiner Lippen die meinen liebkoste, als ob das Universum meine Wahl billigte. 
Hat der Liebestrank geholfen? Vielleicht. 
Ich würde die Magie, die meine Großmutter kannte, nicht in Zweifel ziehen. Sie behauptete, keine Hexe zu sein, und doch schien ihre Magie immer zu wirken.

      [image: image-placeholder]Und das tat sie auch. Ich habe vielleicht über Großmutters Magie gegrübelt und mir Sorgen gemacht, aber wie üblich waren ihre Fähigkeiten zuverlässig.
Vier Monate später war unser Salon überfüllt, voll mit bunten Kleidern und lächelnden Gesichtern und reichhaltigem flachsblondem Wein. Ich warf einen Blick zu Werner, in der Hoffnung, dass er meinen silberblauen Blick bemerkte. Ein Lächeln von ihm war alles, was ich brauchte, um diesen Empfang zu überstehen. 
Meine Mutter hatte es mit der Verlobungsfeier übertrieben und unser Haus mit hängenden elfenbeinfarbenen Damaststoffen dekoriert sowie die Crème de la Crème unserer Domäne eingeladen. Alle, von benachbarten Baronen bis zu unserem Anwalt Hans Von Ruchse, waren anwesend und überhäuften Werner und mich mit Geschenken. Werners Geburtsrecht als zukünftiger Fürstbischof spielte bei der Geschenkauswahl durchaus eine Rolle. Jedes Geschenk, das wir erhielten, war kunstvoll und teuer. Mein liebstes Verlobungsgeschenk war ein Badeset mit einem bestickten Handtuch, das für Werner und mich zum gemeinsamen Baden gedacht war. Ich war vor Wärme errötet, als ich den samtenen Stoffbeutel öffnete und das exquisite Set entdeckte. Sein Verwendungszweck war offensichtlich, aber es machte mich nur noch aufgeregter auf meine bevorstehende Hochzeit.
Mein Vater mochte nur ein Baron sein, aber er war ein wohlhabender, und die königlichen Kassen konnten die reiche Mitgift, die mit der Hand des einzigen Kindes des Barons kam, nicht ausschlagen. Wohlhabender Adel überwog in meinem Fall die königliche Abstammung.
Die Tatsache, dass Werner und ich wahnsinnig ineinander verliebt waren und ohnehin geheiratet hätten, mit oder ohne pralle Geldbörse, machte die Verbindung umso besser.
Werner fing meinen Blick auf, und sein eigener Blick, so berauschend wie der Wein, den wir tranken, und ebenso golden, ließ mein Herz einen Schlag aussetzen. Seine bezaubernden Augen kräuselten sich in den Winkeln, und ich wusste, dass er mich anlächelte. Wie hatte ich es geschafft, diesen Mann, mein Herz, meinen Seelenverwandten, unter all den Männern dieser Welt zu finden? Er war nur wenige Zentimeter größer als ich, was mich unendlich freute. Als größere Frau hatte ich befürchtet, an einen Mann gebunden zu sein, der mir kaum bis zum Kinn reichte. Meine Mutter hatte das mehr als einmal kommentiert, sehr zu meinem Verdruss. Stattdessen hatte ich diesen schwarzhaarigen Prinzen gefunden. Selbst inmitten des Chaos all dieser Menschen konzentrierte sich meine Aufmerksamkeit nur auf diesen einen Mann und nur auf diesen.
Meine Mutter hob ständig ihren verzierten Kelch auf uns, ebenso wie der König. Mein Vater war zu beschäftigt damit, das reichhaltige Brot zu essen, das unser Fasanenessen begleitete, wobei seine kurzen Arme Mühe hatten, um seinen rundlichen Bauch herumzureichen. Aber selbst der Wunsch meines Vaters zu essen, anstatt zu feiern, trübte meine Laune nicht. Ich wünschte mir nur, dass meine Mutter endlich ihren Kelch absetzen würde, damit ich durch die Hintertür hinausschleichen und mich mit diesem Mann, der aus meinen Träumen geschaffen worden war, in den Schatten des Gartens verstecken könnte.
Ich erzählte niemandem außer meiner Großmutter, dass ich einen Liebeszauber an ihm ausprobiert hatte. Mein Herz brannte vor Leidenschaft für Werner, seit ich ihn zum ersten Mal getroffen hatte. Er war meine Zukunft, und ich war mehr als bereit, mit ihm in sie zu gehen.

      [image: image-placeholder]Als die Nacht voranschritt, wuchs das Interesse der Gäste an ihren Getränken, dem Essen und dem Lachen. Mein Vater hatte es sogar geschafft, seinen Teller wegzuschieben, und sein Bauch wackelte wie eine Schüssel Marmelade, als er mit dem derzeitigen Fürstbischof über irgendeinen Witz oder ein Stück Kantonklatsch lachte. Da sich die Aufmerksamkeit aller auf andere Dinge richtete, ergriff ich die Gelegenheit.
Ich hob meinen verzierten, schwarzen, samtgefütterten Umhang, zog die Kapuze über meine fein frisierte rotbraune Mähne und schlich durch die Küche hinaus. Olga, die Küchenmatrone, neigte ihren Kopf und tat so, als würde sie mich nicht sehen, als ich durch die Tür in die dunklen, taugeküssten Gärten trat.
Hoffentlich würden die Blumen nicht die einzigen Küsse in dieser Nacht bekommen.
Die Gärten waren ruhig, nur das sanfte Rauschen des Windes in den Bäumen war zu hören, der die feuchten Düfte des späten Frühlings mit sich trug – Hyazinthen, Gras und Edelweiß. Alle Geschöpfe der Erde schliefen und überließen die Privatsphäre der Gärten meinem Prinzen und mir.
Mein Prinz enttäuschte nicht. Er trat von der Seite des Herrenhauses hervor, sein reiches burgunderrotes Obergewand verschmolz mit den Schatten. Mit nur einem einzelnen Fackellicht in einer eisernen Wandhalterung neben der Küchentür verbargen tiefe Schatten den Rest der Gärten. Und Werner führte mich in sie hinein, weg von potenziell neugierigen Blicken.
»Adalee, meine Liebe, meine silberäugige Schönheit. Ich dachte, ich würde dahinwelken, wenn ich die lärmenden Geschichten meines Vaters noch einmal ertragen müsste. Ich kam zu dieser Veranstaltung, um bei dir zu sein, und wir müssen uns wegschleichen, damit das geschehen kann.« Er küsste meine Handfläche, als wolle er seine Zuneigung bestätigen. Wie flatterte mein Herz bei dem sanften Druck seiner vollen Lippen!
Ich streckte meine Hand zu seinem hübschen Gesicht aus, seine goldenen Augen schimmerten wie das Feuer, sein Kiefer war weich, glatt rasiert. Sein Gesicht war das eines Jünglings, obwohl er ein erwachsener Mann war, der sich darauf vorbereitete, nach seinem Vater König zu werden.
»Dir ist keine Schuld zuzuweisen. Auch nicht deinem Vater. Wenn überhaupt, war ich mir sicher, dass meine Ohren bluten würden, wenn meine Mutter noch einmal versuchen würde, ihren Kelch über den Kopf meines Vaters zu heben.«
Das berauschende Grollen seines Lachens vibrierte in meiner Brust. War das Lachen eines Mannes jemals ein solches Geschenk der Engel gewesen? Nein, keines. Nur mein Werner.
Er drückte seine zarten Lippen auf meine, beanspruchte mich, und seine kühnen Hände fuhren über die Kurven meines langen Körpers über den dicken, bronzefarbenen Brokat meines Kleides. So eine intime Berührung! Ich wollte in ihm zerschmelzen, mich genau dort in den Gärten mit ihm vereinen! Wie sollte ich bis zu unserem Hochzeitstag warten? Ich brannte für ihn, mein Inneres verzehrte sich zu Asche.
Ich hob meinen Kopf, um die frische Nachtluft einzuatmen und meinen Kopf zu klären. Werner fasste sich und trat zurück. Seine Hände hielten jedoch noch immer die meinen, pulsierten vor Wärme und vertrieben jede verbleibende Kälte des Abends. Nicht, dass ich etwas davon spürte, seine forsche Aufmerksamkeit entfachte ein Feuer tief in meinem Bauch.
»Meine Entschuldigung, meine Liebe. Ich bin viel zu forsch. Du bist eine feine Dame und verdienst es, als solche behandelt zu werden. Es ist nur so schwer für mich, meine Hände von dir zu lassen, zu –«
Seine Hände klammerten sich an meine, als er sprach, als ob die Leidenschaft und Intensität, die in ihm aufwallten, durch seine Fingerspitzen kämen.
»Nein, nicht deine Schuld. Auch ich fürchte die Tage, bis wir heiraten können. Jeder wird viel zu lange dauern. Ich sehne mich nach dir, genauso wie du dich nach mir sehnst, mein Prinz.«
Er wagte einen weiteren Schritt und schloss die Lücke zwischen uns. Er gab mir einen schnellen, keuschen Kuss auf die Stirn, atmete ebenfalls ein, seine Brust streifte meine, und bewegte sich rückwärts. Dann drehte er meine Hand um und küsste erneut die Handfläche, und meine Beine zitterten.
»Nur noch wenige kurze Wochen, und es wird wahr sein. Ich kann so lange warten.« Er küsste erneut meine Hand. »Ich würde ein Leben lang auf dich warten.«






  
  Kapitel Zwei
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Ich stand viel zu spät am folgenden Tag auf - die Sonne strahlte hell und einladend am Himmel. Obwohl sie meine verschlafenen Augen schmerzte, fühlte ich, als würde sie nur für mich scheinen. Um Werner und mich und unsere tiefe Liebe zu feiern. Hatte jemals ein Paar in der Geschichte so sehr geliebt? Romeo und Julia, Paris und Helena, ihre Liebe war nichts im Vergleich zu der ungezügelten Leidenschaft, die Werner und ich teilten.  
Oder vielmehr eine gezügelte Leidenschaft, die ich verzweifelt darauf wartete, ungezügelt zu erleben. Wenn sein Kuss auf meinen Lippen meinen ganzen Körper zum Schmelzen brachte, was würden seine Küsse auf meiner Haut bewirken, sobald wir verheiratet wären? Meine Fantasien verblassten im Vergleich zu diesem ersehnten Moment.
Ich erhob mich aus meiner plüschigen, bestickten Decke und dem knackigen Oberbett und blickte mich in meinem Schlafgemach um. Das Anwesen war ruhig, still, und ich fragte mich, wo heute alle waren. Hatten alle zu viel getrunken und lagen noch im Bett? Sogar die Diener? Hatten sie sich heimlich bedient, während der Baron und die Baronin anderweitig beschäftigt waren? Das war schon früher passiert. Die Diener des Barons Von Gueff waren fast genauso verfressen wie der Baron selbst. Und alle hatten bis spät in die Nacht gefeiert. Ich bezweifelte, dass ich Mutter vor Mittag zu Gesicht bekommen würde.
»Emma, wo bist du? Bin ich zu spät zum Frühstück?«, rief ich
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